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Einiges über Leichenfauna.
— Von Paul Scherd/jn-Straüburg i. Eis. —

Officier d'Acadämie.

(Schluß.)

Auffallend ist bei diesem Falle die Abwesen-
heit der Insekten der I. Periode: der Curtonevra
und Calliphora. Dies zeigt, daß zur Todesstunde
der betreffenden Person, wahrscheinlich infolge der
kalten Temperatur, keine solche Fliegen vorhanden
waren. Ferner zeigt das Erscheinen einiger Lucilia,

daß die Temperatur beim Beginn der II. Verwe-
sungsperiode im Steigen begriffen war .... es

wurde Frühling. Die III. Verwesungsperiode,
welche die Dermestes in großer Anzahl heranlockte,
muß zweifelsohne während der großen Sommerhitze
eingetreten sein. Das Auffinden von fertigen Der-
mestes, Necrobia und Corynetes, sowie das Vor-
handensein von Pyophila-Larven zeigt uns, daß vom
Einfinden der Dermestes an etwa 6 Monate ver-

strichen sind. Auf Grund dieser entomologischen
Beobachtungen lautete dann auch das Protokoll, daß
die Person mitten im Winter des vorigen
Jahres, im Januar oder Februar, gestorben sei.

Weitere Untersuchungen der Polizeibehörde ergaben
auch, daß diese Person, ein alter Sonderling, seit

Ende Januar nicht mehr gesehen worden war.
Anfang Juni ... wurde am Bahnhof zu

, die in Kleiderfetzen eingewickelte Leiche
eines kleinen Kindes gefunden. Dieselbe war voll-

ständig trocken und mumifiziert und gab nicht den
geringsten Geruch von sich. Die Haut fühlte sich wie
Pergament an, während die Muskelgewebe zusam-
mengeschrumpft waren. Schädel- und Bauchhöhle
waren vollständig leer. (Letztere mit ihren schwarzen
trockenen Wandungen barg neben einigen Kada-
vern von Tyroglyphus-Larven eine große Anzahl von
Insektenresten, die zum allergrößten Teil aus leeren

Puppenhüllen von Phora aterrima bestanden. Die-

selben Ueberreste fanden sich auch auf dem Leichi-

h

nam vor, besonders an den eingedrückten Stellen und
wo die Haut Falten bildete (Achselhöhle, Magen-
gegend usw.). Auf dem Kopfe, in den Haarlocken,
konnte eine kleine Anzahl Puppenhüllen von Calli-

phora vomitoria und Lucilia caesar nachgewiesen
werden. Auch fanden sich solche in den die Leiche
umhüllenden Stolffetzen. Obwohl die Untersuchung
peinlich genau geführt wurde, konnten weder Der-
mestes und Aglossa, noch Anthrenus und Tineola

oder deren Ueberreste an dem kleinen Kadaver auf-

gefunden werden. Hieraus läßt sich folgender Schluß
ziehen: Aus der verhältnismäßig kleinen Anzahl der

aufgefundenen Reste von Schmeißfliegen (Calliphora

und Lucilia), die, wie wir wissen, sofort oder doch
kurze Zeit nach dem Tode auftreten, kann mit Si-

cherheit angenommen werden, daß das Kind am
Ende der warmen Jahreszeit starb, also im
Herbst. Wenn die Jahreszeit nicht so weit yorgerückt
gewesen wäre, so hätten die gefräßigen Fliegen-

larven den kleinen Körper viel mehr reduziert. Daß
der Winter ziemlich schnell nach dem Tode des

Kindes eintrat, beweist das vollständige Fehlen der

Dermestes und Aglossa. Das so zahlreiche Auftreten

der Phora aterrima fiel somit in den nächsten Som-
mer, dauerte bis zum zweiten Winter an und ließ

infolgedessen den etwa sich einstellenden Dermestes
oder Aglossa, die bekanntlich die in Verwesung
übergegangenen Fetteile eines Kadavers aufsuchen,

nichts übrig. Die Phora machten reine Tafel und
verursachten dadurch die Mumifikation des Körpers.

Das Austrocknen der kleinen Leiche war also beim
Eintreffen des zweiten Winters ein vollständiges'.

Wir haben nun den sichern Beweis, daß seit dem
Tode des Kindes zwei Winter verstrichen
sin d und daß dieser Tod im Herbst... 8

stattfand. Er konnte unmöglich früher eingetre-

ten sein; denn hätte die Leiche länger gelegen, so

wären gegebenen Falls im Sommer nach dem zwei-

ten Winter Anthrenus, Tineola u. a. aufgetreten, die

sich von vollständig ausgetrockneten Geweben er-
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nähren. Spuren dieser Insekten wurden jedoch nicht

gefunden.
In den nicht abgeholten Gepäckstücken des

Bahnhofs zu ** wurde im März ... ein in alten

Kleiderfetzen eingewickelter Frauenkopf aufgefun-

den. Der Schädel, dem noch einige lange Haare an-

hafteten, war von allen denselben früher bedecken-
den weichen Teilen entblößt; nur rund um das große
Hinterhauptloch befanden sich noch kleine Reste von
Fleischmuskeln. Die Schädelhöhle selbst war so

gut wie leer. Nur auf der Seite, auf welcher der

Kopf auflag, hatte sich eine etwa 1 cm dicke Schicht

von zusammengeflossener, schwarz gewordener Ge-
hirnmasse gebildet, auf der eine etwa 5 mm dicke

Schicht von Insekten-Exkrementen lag. Vom ento-

mologischen Standpunkte wurde folgendes festge-

stellt:

a) Die zum Einwickeln des Kopfes benutzten

wollenen Kleiderfetzen enthielten in ihren

Falten leere Puppenhüllen von Curtonevra,

Calliphora und Lncilia. Die Ueberreste dieser

Schmeißfliegen waren jedoch in geringer An-
zahl vorhanden.

b) Einige (nur sehr wenige) dieser leeren Hüllen
befanden sich auch in den beiden Augen-
höhlen sowie in der Nasenhöhle.

c) Eine sehr große Anzahl leerer Puppenhüllen
von Dermestes lardarius und D. frischü ent-

hielten ebenfalls die Nasen- und Augenhöhlen;
auch in den Haaren und besonders am Hinter-

haupt fanden sich viele Dermestes- Larven nebst
ihren Exkrementen vor.

d) In der Schädelhöhle auf der schon erwähnten
zusammengeflossenen und fettigen Gehirn-
masse, die über und über mit Exkrementen
von Dermestes und deren Puppenhüllen be-

deckt war, lagen einige tote Puppen, so-

wie drei tote fertige Exemplare von
D. frischü. Zweifelsohne wurden die Tiere

von der Kälte überrascht, ehe sie den Ort,

wo sie als Larve gelebt und sich verwandelt
hatten, verlassen konnten. Außer zwei lebenden
Larven von Aglossa pingimialis, die den Be-
ginn einer späteren Periode anzeigen, wurden
keine weiteren Insekten oder deren Reste im
Untersuchungsobjekt beobachtet, weder Pliora

noch Anthrenus, und auch keine Milben.
Auf Grund dieser entomologischen Untersuchung

läßt sich folgender Schluß ziehen: Die verhältnis-

mäßig geringen Spuren von Schmeißfliegen deuten
darauf hin, daß letztere nur während eines kleinen

Teils der bereits schon vorgerückten warmen Jahres-

zeit an dem Frauenkopf hausten und noch recht

viele Fettstoffe übrig ließen, die während des
Winters eine weitere Verwesung durchmachten, um
bei Beginn der warmen Jahreszeit einer großen
Anzahl von Dermestes Unterschlupf zu gewähren.
Die Evolution letzterer dauert ungefähr 4 Monate,
und es wurde andererseiis festgestellt, daß die

letzten der in Verwandlung begriffenen Dermestes
der eintretenden Kälte erlagen, dem
Winter ... 9. Hieraus ersehen wir, daß der Tod
der betreffenden Person in den Herbst ... 8

fällt, also ungefähr 19 Monate zurückliegt.

Ich könnte noch eine ganze Reihe von Bei-

spielen anführen, in denen durch Anwendung der

Entomologie in verwickelten Kriminal-Fällen Klarheit

geschaffen wurde, wenn es .sich darum handelte,

die Zeit der Aussetzung einer Leiche ausfindig zu
machen. Wenn ich darüber einiges, vielleicht

manchem noch unbekanntes brachte, so geschah

dies, um unsere Behörden auf etwaige
Fälle aufmerksam zu machen, in denen
die Entomologie zu Rate gezogen
werden könnte. Es geschah auch, um der

stets größer werdenden Zahl der „Entomophilen"

zu zeigen, daß die Insektenkunde nicht allein darin

besteht, Bierabende zu veranstalten oder ebenso

schöne wie wissenschaftlich wertlose
„Insekten"- oder „Schmetterlings-
tafeln", unter Hinmorden möglichst
vieler, manchmal sehr seltener Tiere,
herzustellen, sondern daß der Entomologie,

wenn sie wissenschaftlich betrieben
wird, noch ein größeres Forschungs-
feld offen steht, als man auf den
ersten Blick glauben sollte.

Ueber die Winterruhe der Ameisen.
Von G. v. Natzmer, Berlin-Schmargendorf.

Die Ameisen überdauern bei uns im mittleren

und nördlichen Europa die kalte Jahreszeit im tiefsten

Innern ihrer Nester in einer Art Winterschlaf. Aus
diesem Grunde sammeln sie auch keine Vorräte ein

wie die Ameisen wärmerer Erdteile, von denen be-

sonders die sogenannten Ernteameisen, deren Korn-

speicher sich sogar schon im Altertum einer gewissen

Berühmtheit erfreuten, sowie die Honigameisen, die

bekanntlich eine Anzahl ihrer Genossen als lebendige

Vorratskammern benutzen, erwähnt werden müssen.

Hiermit stehen nun Beobachtungen, die ich an einer

Lasius fuliginosiis-Kolonie machte, offenbar im Wider-

spruch. Da dieselben in mehrfacher Hinsicht nicht

ohne Interesse zu sein scheinen, möchte ich sie hier

mitteilen. Unter den Bewohnern des eben genannten

Nestes herrscht nämlich keineswegs völlige Winter-

ruhe, sondern das Leben in ihm, das bis spät in den

Herbst hinein lebhaft pulsierte, ist auch jetzt im

Winter nicht völlig erloschen. Ende November, als

das Wetter bereits recht rauh und winterlich war,

bemerkte ich nämlich zu meinem Erstaunen, daß eine

Anzahl Ameisen besagter Kolonie sowohl die Nest-

ausgänge, als auch den Stamm einer alten Eiche, an

deren Fuß sich die Kolonie befindet, bevölkerten.

So oft mich seither mein Weg an diesem Ameisen-

neste vorüber führte, machte ich stets die gleiche

Wahrnehmung. Auch an Tagen, an denen das Thermo-

meter kaum mehr als Null Grad zeigte und die

vorangegangene Nacht Frost gebracht hatte, brauchte

ich schon am frühen Morgen nur die dürren Blätter,

die den Nesteingang locker bedeckten, beiseite zu

kehren, um auf Ameisen zu stoßen. Wenn der Winter

bisher auch noch keinen wirklich starken Frost ge-

biacht hat, so lassen die beobachteten Tatsachen

doch den Schluß zu, daß bei nicht allzustarkem an-

haltendem Frost ein eigentlicher Winterschlaf in

dieser Kolonie nicht stattfinden wird. Wenn die

Ameisen auch nicht die gleiche Regsamkeit wie im

Sommer besitzen, und ihre Bewegungen etwas schwer-

fällig - langsames haben, wie man dies allent-

halben bei anderen Ameisen an rauheren Herbsttagen

beobachten kann, so sperren sie doch bei jeder An-

näherung sogleich kampfbereit ihre Mandibeln auf.

Daß es sich hier nicht um irgendwie isolierte Indi-

viduen handelt, sondern daß eine rege Verbindung

zwischen dem Nestinnern und den äußeren Teilen

desselben besteht, wird auch noch dadurch bestätigt,

daß ich außer den Arbeitern zuweilen eine Anzahl

geflügelter Männchen beobachtete, die einandermal

wieder fehlten. Diese Tatsache ist zweifellos äußerst
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merkwürdig, denn die geflügelten Geschleclitstiere

zeigen sich auch im Sommer nur an warmen Tagen
zum Zweck des Schwärmens an der Oberfläche des

Nestes. Um nun diese eigentümliche Erscheinung
einigermaßen erklären zu können, ist es nötig, daß
ich hier einige kurze Angaben über die Vorgeschichte

dieser Lasins fiiliginosiiS'~Ko\onie mache. Dieselbe

enthielt nämlich während des ganzen vorangegangenen
Sommers von den geflügelten Geschlechtstieren nur
Männchen in ungeheuerer Zahl und nicht ein einziges

Weibchen. 1
) Die Männchen bedeckten nun fast täglich

bis in den Herbst hinein das Nest in Scharen, ohne
daß ich jemals das Ausschwärmen eines Individuums
hätte feststellen können. Noch an schönen Oktober-
tagen beobachtete ich denn auch noch annähernd
ebensoviel Männchen auf der Oberfläche des Nestes
wie stets im Sommer. Es ist somit anzunehmen,
daß jetzt sich im Innern der Kolonie noch eine große
Anzahl Männchen befindet, die der unbefriedigte

Trieb zum Schwärmen auch während der kalten

Jahreszeit an die Nestoberfläche treibt.2'

Was nun die Frage nach der Ernährung dieser

Ameisen während des Winters anbetrifft, so dürfte

ihr Nahrungsbedürfnis ein sehr geringes sein, da ja

auf jeden Fall die Lebensregsamkeit während dieser

Jahreszeit bedeutend herabgestimmt ist, und durch
allerlei animalische Eeste, die sich im dürren Laub
vorfinden, befriedigt werden. Vielleicht sind aber

auch Aphiden, die von den Ameisen gezüchtet werden,
hierbei im Spiel. Als Gegensatz zu dem soeben
Mitgeteilten möchte ich noch diesbezügliche Be-
obachtungen an Myrmica raö/'ß-Kolonien, die sich

in einem äußerst feuchten Erlenmoor befinden, er-

wähnen.3
' Nach den ersten herbstlicheren Spätsommer-

tagen, wenn sich noch alle anderen Ameisennester
im Gange befinden, sind die eben erwähnten Myrmica
/•«ö/'fl-Kolonien bereits völlig eingewintert und die

im Sommer bewohnten Nestteile völlig verlassen.

Jedenfalls scheinen die im Vorstehenden mitge-

teilten Beobachtungen zu beweisen, daß auch bei uns
der Winterschlaf der Ameisen durchaus keiue unbe-
dingte Notwendigkeit ist, sondern daß auch hierin

wie in allem die Lebenserscheinungen je nach den
äußeren Umständen in hohem Maße abänderungs-
und anpassungsfähig sind.

!) Siehe meine Arbeit : „Lieber das Schwärmen der Ameisen"
(Entomologische Mitteilungen Band II, Nr. 12).

2) Hierdurch wird abermals bestätigt, daß bei den Ameisen
wenigstens für gewöhnlich keine „Drohnenschlacht" wie bei

den ßitnen stattfindet. Auch sonst fand ich oft in anderen
Ameisenkolonien im Frühjahr Männchen vor, die im vorange-
gangenen Sommer nicht zur Begattung gekommen waren und
die deshalb den Winter noch in der Kolonie zugebracht hatten.

3
) Nähere Mitteilungen über diese Ameisen sowie die

eigentümlichen Verhältnisse, unter denen sie leben, machte
ich in der „Naturwissenschaftlichen Wochenschrift" Band XII,
Nr. 81.

lieber die Schmetterlingsfauna der Vogesen.

(Angabe von Sammelausflügen, kurzes
Aitenveizeichnis.)

— Von Dr. Ferdinand Fuchs. —
Von den deutschen Mittelgebirgen, die von

Wanderern oder gar Sammlern besucht werden, steht

keines so verlassen da wie die Vogesen an unserer

Westgrenze, und doch bieten diese dem Besucher
unvergleichliche Naturschönheiten, dem Sammler wert-

volle und eigenartige Falter, so daß ein Besuch sich

gewiß lohnt. Freilich, wer die Händlerlisten durch-

blättert, wird nirgends ein Tier finden, das die stolze

Bezeichnung „vogesiaca" trägt und so schon auf

unser Gebirge hinweist ; wer die entomologischen

Zeitschriften verfolgt, bemerkt selten einen Aufsatz

über unsere Fauna oder nur Angebote von Vogesen-

faltern. Für den Naturfreund, der nicht gleich alle

Falter nun auch bar zu verwerten sucht, ist das

tröstlich, denn sobald eine Anzahl Falter mit Namen
ihrer Heimat belegt werden, sind sie vielfach un-

barmherziger Verfolgung und Vernichtung ausgesetzt.

Reichlich sieben Jahre hatte ich Gelegenheit, von

Straßburg aus die Vogesen in lepidopterologischer

Hinsicht zu erforschen, viele neue Fundplätze zu

den bekannten habe ich feststellen können, alte ver-

schollene Arten wieder aufgefunden, eine Anzahl für

das Gebiet neue sowie einige völlig neue Arten

[Micros] entdeckt. Als lepidopterologischen Führer

benutzte ich „Catalogue des lepidopteres d'Alsace par

M. Henri de Peyerimhoff" IL Aufl. und die von Herrn

Dr. Macker/ in Colmar besorgte III. Auflage [Oolmar,

1909], als Wanderbuch den ausgezeichneten „Führer

durch die Vogesen" von C. Mündel [Straßburg]. Der
Peyerimhoff-Macker'sche Katalog (Text französisch)

ist gewissenhaft und zuverlässig redigiert und gibt

einen guten Ueberblick über die Fauna. Für den

nicht landeskundigen Leser entstehen durch die

französische Schreibweise besonders vieler Ortsnamen

einige Unzuträglichkeiten, die aber bei genauerem

Nachlesen bald zu belieben sind. Der Katalog sei

allen Sammlern trotzdem empfohlen. —
Zunächst einige einleitende Worte über das Land

und sein Gebirge. Von Peyerimhoff, dem ich hier

teilweise folge, unterscheidet vier Regionen:

1. Die der feuchten Wälder mit reichlich Unter-

holz zu beiden Seiten der Illniederungen von Colmar

bis Lauterburg.

2. Die der trockenem Hardtwälder von Basel

bis Colmar und in schmalem Streifen bis zum großen

Hagenauerforst.

Diese beiden Regionen berühren sich im Reich-

stetter-Vendenheimer Wald (nördlich) und im Neuhöfler

Wald (südlich von Straßburg) ; daher an beiden Stellen

eine überaus reiche, Fauna.

3. Die Vorberge der Vogesen, besser „Wein-

bergzone" genannt, die warmen, dem heißen Sonnen-

brande ausgesetzten Hänge nach der Rheinebene zu

(Weinberge, Bergwiesen, Felder, Triften, Gehölze

[Kastanien], teilweise trockene grasige Kalkhänge).

4. Die Hochvogesen a) Zone der Tannenforsten,

b) hohe Viehweiden (Matten) und Stahle Berggipfel.

Außerhalb der eben genannten Regionen steht

das oberelsässische Juragebiet (Sundgau) mit dem
Juraapollo. Auch die Nordvogesen [Sandstein] nach

Deutschlothringen hin zeigen anderes Gepräge, ins-

besondere in der Gegend von Saarburg. An jede

Region sind eine Anzahl bestimmter Arten gebunden.

Die besten Fundplätze sind die Wälder um Straßburg

(für Micros, Noctuen, Geometriden), die Vorberge der

Vogesen bei Colmar (Rappoltsweiler bis Rufach) für

viele sonst südeuropäische Falter; schließlich die

eigentlichen Hochvogesen, die in ihren höchsten Er-

hebungen subalpinen Charakter tragen. Mit diesen

wollen wir uns hier etwas eingehender befassen und

bitten den Leser, uns im Geiste auf einem Ausfluge

zu begleiten, der uns zu hervorragenden landschaft-

lichen Schönheiten hinführen und seltene, prächtige

Falter als Beute bescheren soll.

Wir reisen von Colmar mit der Bahn in das

breite langgestreckte Münstertal. Zunächst erblicken

wir zu beiden Seiten wohlgepflegte Weinberge, nach

4 km ist der eigentliche Taleingang erreicht, i Wein-

berge steigen empor, dem heißesten Sonnenbrande

ausgesetzt. An den Mauern und vereinzelten Felsen

zeigt sich allenthalben Sedum album und S reflexum,
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die Nahrungspflanzen der hier häufigen Gnophos v.

plumbearia, obscurata, Acid. contiguaria, margine-
punctata, Agrotis forcipula. Wo der Boden allzu

steinig -war, sind kleine grasige Berglehnen mit spär-

lichem Gebüsch {Arctia villica, tieterogynis penella

gemein, Pellonia calabraria), darüber steigen Tannen-

wälder empor {Larentia cognata). Bald, etwa kurz

vor Münster, ändert sich das Bild, die Weinberge

verschwinden, an deren Stelle treten feuchte Berg-

wiesen, vereinzelte Felder, Viehweiden, darüber Eichen-,

Buchen- und Kastanienwäldchen, die bald in die dunklen

Tannenwälder, übergehen. Immer höher werden die

Berge, von ferne zeigt sich der Hohneck (1361 m),

an dessen Hange (es ist Ende Juni) noch etwas

Schnee liegt, nach Norden schließt sich der breite

steil abfallende Eeissberg (1300 m) an. Hinter

Münster wird die Gegend wilder, noch einige freund-

liche, gewerbefleißige Dörfer durchfahren wir, verlassen

in Metzeral, der Endstation, den Zug und folgen der

breiten Fahrstraße talaufwärts. Gleich hinter dem
Orte hängen an den Straßensteinen in großer Zahl

die Säcke von Fumea crassiorella, intermediella,

an den Bäumen Bacotia sepium, leider alle bereits

geschlüpft, auf den Wiesen fliegt Mitte Mai Rebelia

surientella in großer Zahl, Pararge v. adastra ist

jetzt noch vorhanden, aber meist geflogen, Chryso-

phanus dispar-rutilus erscheint erst später. Nach
20 Minuten biegen wir rechts ab und folgen dem
gut bezeichneten Wege des Vogesenklubs, gehen

einige Hundert Meter am Bache entlang und stehen

plötzlich überrascht vor dem Tale der Wormsa, das

ganz alpin anmutet; an beiden Seiten mächtige

Geröll- und Schutthalden, auf der Talsohle üppige

Wiesen, im Hintergrunde ragt entfernt der Hohneck
auf, er erscheint kahl und doch wächst noch auf

seinem Gipfel neben Heidelbeeren spärliches, feines

Gras. Auf den Wiesen tummeln sich jetzt vereinzelt

machaon, häufig Chrysophanus alciphron, Lycaena
orion,Argynnis-Arten, Hesperia alveus v. fritillum,

über dem Geröll fliegen, ganz detekte Erebia medusa,
höher hinauf frische stygne in schönen Aberrationen,
an den Felsen sitzen Gnophos sordaria, glaucinaria,
Tephroclystia impurata, denticulata, Micros; doch
apol/o, für den alle Bedingungen vorhanden wären,
fehlt völlig. Hoffentlich werden sich die von mir
ausgesetzten Weibchen vermehren und ihre Nach-
kommen stolzen Fluges über die Steinhalden schweben.
Wir folgen dem Pfade auf der rechten Talseite und
vergessen, von der Schönheit der großartigen Um-
gebung immer wieder angezogen, fast ganz das
Sammeln. Nach 20 Minuten ist der Wald erreicht,

das Tal wird durchquert und rasch geht es unter

mächtigen Tannen aufwärts ; hier und da siud kleine

freie Rasenflächen, auf denen aber nichts besonderes

fliegt. Nach kurzem steilem Anstieg erblicken wir
vor uns eine klare dunkelgrüne Wasserfläche in

wildester Umgebung, das „Finkbödle", an dessen

Bande senkrecht die Spitzköpfe emporsteigen. Hier fliegt

Anth. [Zygaena) transaIpina,Callimorpha dominula,
recht häufig auch Argynnis paphia ab. valesina.

Wir verlassen das einsame Finkbödle und steigen

aut der Ostseite eine Schlucht hinan, durch die wir

in etwa V? Stunde den Stauweiher „Schießrotried"

erreichen, der unmittelbar am Fuße des Hohneckes
liegt. 1250—1360 m hohe Berge steigen an drei

Seiten empor, nur nach Süden hin haben wir freien

Ausblick ins Münstertal. Die Flora ist bereits sub-

alpin, z. T. auch die Falterwelt: wir treffen an
Hesperia alveus, v. fritillum, Erebia stygne,'

epiphron (selten), Lycaena eschen, Chrysophanus
phlaeas v. cuprina, Gnophos sordaria, glaucinaria

(Stammform), dilucidaria, Larentia caesiata.

(Foitsetzung folgt.)

Coleopteren u. and. Ordnungen.

a) Angebot.

Käfertausch

!

Gegen mir fehlende pal. Coleopteren
gebe ich ab :

Car. hortensis 1Ö0, glabratns 40, Elaphr.

capreus 40, riparius 60, Cliviua fossor

40, Disch. globosus 90, Bembid. striatum

80, velox 50, argenteolum 10, punetulatum
30, dentellum 10, genei 10, articulatum

30, Harpal. rnfus 90, Aman fulva 10,

Abax ater 10, Pterost. oblongopunct. 10,

unctulatus 40, Calath. micropterus 20,

Agon. obscarum 40, assimile 20, fuligi-

Dosam 20, Metabi. foveatus 30, Dromius
agilis 70, 4-maculat. 80, 4-notatus 80,

Demetr. imperialis 30, Hyphydrus ovatus

10, Hydrop. pictuß 30, Agab. undulatus
10, Copelatus ruficollis 10, Rhant. exole-

tus 50, Hydat. transversalis 10, Gyrinus
marinus 70, Stenns juno 10, Leptac. for-

micetorum 90, Philonth. fuseipennis 10,

tennis 20, Creophil maxillosus 80, Qaedius
brevis 40, Astilb. canalieulatus iO, Thia-
sophila angulata 80, Dinarda v. markeli

40, Aleochara cartula 10, Necrod. lit-

toralis 10, Scaphos. agaricinum 20, Hister

bipustul. 50, 4-notatus 10, Saprinus se-

mistriatus 10, ragifrons 10, Hydroph. ca-

raboides 20, Hydrob. fuscipes 10, Dasytes

coerulens 10, Thanas formiearius 20,

Byturus fumatus 20, Silvan. nnidentatus

10, Dacne bipustulatus 50, Olibrus eorti-

calis 20, Litarg. connexus 10, Cis boleti

70, hispidus 50, Ditona crenata 10, Cerylon
histeroides 80, Mysia oblongoguttata 10,

Anat. ocellata 10, Pullus suturalis 50,

Coccidula scutellata 10, Dryops auricu-

latus 90, Heterocerus fenestratus 10, Attag.
piceus 20, Anthr. scrofulariae 40, verbasci

20, Byrrh. piliila 10, Anthaxia 4 punctata

40, Niptus hololeucus 60, Sphaeriestes

castaneus 70, Rhinosinus planirostris 30,

Notoxus monocerus 10, Blaps lethifera 20,

Diaperis boleti 60, Helops quisquilius 80,

Vadonia livida 10, Strang. 4 fasciata 10,

Plagion. arcuatus 40, Donacia semicuprea

30, Zeug, flavicollis 10, Glytra laeviuscula

10, Coptoceph. unifasciata 30, Chryptoc.

chrysopus 10, Chiysomela staphylea 10,

sanguinolenta 10, fastuosa 10. menthastri

10, polita 10, Gonioctena viminalis 20,

Hydroth. marginella 30, Prasoe. phellandri

30, Chaleoides plutus 10, Otiorrhynchus

fuscipes 80, Brachyd. incanus 10, Sitona

griseus 60, Alophus triguttatus 10, Antho-

nomus rectirostris 10, Orehestes populi

20, Cionus hortulanus 20, Xylocleptes bis-

pinus 20, Oxyomus sylvestris 10, Apho-

dius sordidus 20, iDquinatus 40, a. nubilis

20, Melol. melolontha 170, Blitop. horti-

cola 10, Anisoplia segetum 40, Trichius

fasciatus 10, Tropinota hirta 10 Pf., gut

präpariert, auf Wunsch mit Fundort.

Franko gegen franko. Berechnung nach

Stdgr.

M. Schukatschek,

Fiankfurt, Oder, Leipzigerstr. 12.

Skorpione aus Cogo!
Riesentiere! frische Sendung, gebe
das Stück mit M. 0,75 ab. Porto und
Packung 30 Pf., bei Paket 50 Pf. Vor-

einsendung oder Nachnahme.
G. CaJ/ieß, Guben, Sand 11.

Aus Togo! Neue Sendung!
Petrognatha gigas,

Riesenbockkäfer mit sehr langen Fühlern,

Stück M. 2,50, Tiere von mittlerer Grösse
1,50 M.

Diastocora trifasciata,
schöner, ansehnlicher Bock mit rot und
schwarz gestreiften Flügeldecken, Stück
75 Pf. Porte 30, resp. 50 Pf. Vorein-

sendung oder Nachnahme'.

G. CaJ/ieß, Guben, Sand 11.

Goliath, ojoanteos
noch einige la sup. große Paare abzu-

geben. Preis nach Vereinbarung.

W. Walther, Stuttgart,

Schwabstr. 30.

Von den bill. Pcwrien
sind noch einige abzugeben.

200 Stück in 150 Arten mit Packung

und Porto innerhalb Deutschland und
Oesterreich 4 Mk. gegen Voreinsendung.

Nachnahme 4,20 Mk. Meistens Harzer

Tiere. Anfragen bedingen Rückporto.

W. Reinecke, Gernrode (Harz).


